
BUCHBESPRECHUNGEN

Aufgaben lösen, dıe ihr vorgegeben9 hebt siıe sıch ideengeschichtlich gesehen PO-
SIEIV ab Denn 1mM Gegensatz der Ara, die ıhr vorausging un! der Phase, die ıhr tolgte, 1St
S1Ee charakterisiert durch eıne anregende Mannıigfaltigkeit oftener Posıtionen, durch weıt VCI-
breitete intellektuelle Regsamkeıt, durch gekonnte Autonomıie Vieler innerhal der Blöcke,
Parteıien, Verbände, Kırchen, Fakultäten, Redaktionen. Ausdruck dieser Fülle originaler Im-
pulse 1st nıcht zuletzt die kurze, rund zehnjährıge Geschichte der Rhein-Mainischen Volks-
zeıtung. Lowitsch ruft mMIıt dieser Geschichte Ereignisse zurück, die sich 1M Grenzgebiet
zwıschen dem damalıgen Katholizismus, der Kultur, der Presse, den Parteien un der Politik
abgespielt haben Zu dem Behufe greift autf die Jahrgänge der Zeıtung zurück, autf private
Materialien, auf Akten WwI1e s1e A4AUS den VO'  — den Nationalsozialisten das Blatt un! die
Redaktion anNgesSELIZLEN Prozessen erhalten geblieben sınd un aut die Erinnerungen der bete1-
lıgten Personen, die och leben Gewifß zeıgt die Monographie typische Merkmale einer Dıs-
sertation: die endlose Folge VO Anmerkungen, die dichte, holperige Gliederung, die
Begrenzung der Zusammenhänge autf elne CNSC Szenerie. Dennoch 1St S1e reichhaltıg, durch-
AaUus anschaulich, da un: dort dialogisch.

Schnittpunkt der Linıen 1St jener Kreıs gesellschafttskrıitisch interesslerter katholischer Intel-
lektueller, die sıch MIt der RM eın Urgan entwickelt hatten, dessen Reichsausgabe Beach-
tung tand Nıcht jedermanns Behagen. Als Patron tungierte der Frankfurter Roönt enologeProtessor Friedrich Dessauer, Reichstagsabgeordneter ge1lst1g stimulierenden ügel des
Zentrums, als Herausgeber grofßzügig CHU$, den Redakteuren un: treien Mitarbeitern e1-
genwilliger Akzentulerung der Probleme Raum lassen, auch dem ‚enfant terrible‘ der
Gruppe, dem Jungen Walter Dıiırks Joseph Wırth trıtt mehrtach auf, Reichskanzler aD der
bekannteste Querkopf des Zentrums, Opponent aller Blöcke unı! namentlıch des ‚Bürger-
blockes‘. Bischöte ergreifen das Wort, besorgt, W as s1e mıiıt beseelend gleichsetzten. Den Mıt:
arbeiter Ernst Michel bzw. dessen chrıift ‚Politik AUS dem Glauben‘ sertzten s1e auf den Index
der verbotenen Bücher. Zwischendurch reden S1e auch VO: Modernismus. Als jedoch der Na-
ZiSmMus ber das Blatt herfiel, standen s1ie ıhm bei, wenn taktisch gesehen auch hıltflos.
Im Hiıntergrund werden die Leser sıchtbar, den Geıistlichen weniıger die Ptarrherren,
deren Blatt War 1ın Ostdeutschland die (;ermanıa un: 1m Westen die Kölnische Volkszeitung,als die damals zahlreichen Kapläne un Religionslehrer. Zwischendurch kulminierten die
‚Extratouren‘ un! ‚Jeitensprünge‘ sSOWwl1e der ‚mangelnde (Geist christlicher Grundsätze‘, WI1e
die konservatıven Strömungen s nNnannten, als die Bischöfe mıt einem Hırtenwor auf den
Volksentscheid ber die Fürstenabfindung einwiıirkten un! die Zeıtung mMi1t vielen 1M Zen-
tirum Westdeutschlands bel iıhrer gegenläufigen Posıtion blieb

Der vorgelegte Rückblick hätte ach rel verschiedenen Prinzıpien gegliedert werden kön:
NeN: ach den relevanten Grup un: Personen, chronologisch dem Zeitablauf folgend der
zentriert die Streitpun U die ın jener Epoche hervorragten. Lowitsch pendelt ZW1-
schen diesen Möglichkeiten hın un! her Mırt der Folge, da{f der Gedankengang flattert,
dafß Sprüngen un Wiıederholungen kommt; zudem weiß der Verfasser, WwI1e CS weıterge-
SaAaNSCH ist, W as die Personen des Dramas nıcht wuften. Und VO Nell-Breuning bestätigt ıhm
ın einer Mischung aus Wohlwollen un: Spott iın einem vorgeschalteten Geleitwort, da:

N1S eingearbeitet habesiıch An den Gegenstand seiner Forschung‘ mıiıt liıebevollem ‚Verstän
Hı} - WatlkbattSch

l’ C 9 Römuische Tagebücher. Lebensbeichte eiINeESs alten Bischofs. Graz-Stutt-
gart. Stocker 1979 3724
Dreizehn Jahre ArTtTeLe der Verlag, 1n einem gebührenden zeıtliıchen Abstand dıe Le-

benserinnerungen des 1963 verstorbenen ehemalıgen Rektors der deutschen NationalstiftungAnıma 1ın Rom (1923—1952) der Offentlichkeit vorzulegen. Das spannend geschriebene Buch
ßr A4US der Sıcht des Vert.s den Leser unmıttelbar teilnehmen der politisch un: relig1ösereignisreichen Zeıt VO: Ende des ersten Weltkriegs bıs 1n die Jahre ach dem etzten Welt-
krieg VOT allem 1m Spannungsdreieck rıttes Reich (Nationalsozialismus) Deutsche Kırche

Vatıkan. Das Lebensschicksal dieses hochgebildeten österreichischen Priesters, Bischots,Professors des Alten Testaments un: Kırchenpolitikers ahm seıne entscheidende Wende
durch die Bemühung, 1m Deutschen Reich eıne Synthese VO  3 Natıionalsoz1ialismus und hrı-
stentum 1n die Wege leiten. Dıie spatere Polemik, die ıh einem „Nazibischof“‘ STteM-
peln wollte, erscheint allerdings ungerecht, WEeNnNn Inan den subjektiv ehrlichen Intentionen
Hıs glauben ll wußte sehr ohl die atıven, das Christentum un!: die Humanıtät
bedrohenden Seıten des Nazısmus, besonders 1n Rassen- und Religionspolitik. Ihm ging es
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auch nıcht eıne ideologische Synthese, sondern einen modus vivendi bestimm-
ten Voraussetzungen. Um Vert. erstehen, MU!: man seıne Ideenwelt kennen. Er

glaubte umanıt: und echte Demokratıe VO wel en Machtkomplexen bedroht, VO

kapitalistischen Materialismus des W estens un 5olschewistischen Nihilismus des aslatı-
die in unmittelbarer Kontrontatıon die europäische Kultur CI-schen Sowjet-Imperi1ums, hoffte sıch NUur VO einem politisch, relig1ös un! sozıal betrie-drücken mufßfisten. Rettung

deten, militärisch überlegenen Reich iın der Miıtte Europas, das ach Lage der Dınge Nur

Deutschland seın konnte. 5o erweilist sıch das „großdeutsche Reichsdenken‘‘ als FLs Leitidee.
Da 65 dem Nationalsozialısmus gelungen Wal, se1n Geschick mıiıt dem Schicksal Deutschlands
untrennbar verbinden aut Gedeih un Verderb, galt 65 beiderseitigem Respekt VOT

der Eigenständigkeıit des politischen un!: lig1ösen Bereichs einem Kompromifß zwischen
C6 VO: dem VO RassenwahnNazısmus un Religi kommen. sah 1n eıner „Synthese

un! der Religionsfeindschaft gereinıgten National1SMUS un dem VO: marxistischer Ideologie
befreıiten Sozialismus un: eıner siıch auf das rein 2Religiöse” beschränkenden Kirche die e1n-

hienenen Buch Dıie Grundlagen des Nationalsoz1a-zıge „Lösung‘, die in seiınem 1936 ETrSC

Kirchenkampft anbot. Dabeı1 stiefß bei den Na-liısmus‘‘ (vgl 107—151) als Ausweg AUS dem
715 ebenso aut heftige Ablehnung w 1€e 1m Vatıkan Er geriet als subjektiv ehrlicher Vermittler
zwischen dıe Fronten, ach seiınem Empfinden. Dıie Nazı verübelten ihm, da‘ wel ıch-

Lungehn 1n der ewegung erkannte, eıne konservativ-großdeutsche, dıe stärken, un! eıne
Streicher), dıe es elimınıeren galt.linke, kulturbolschewistische (Rosenberg

weıl InNan dort jede Ulusıon ber den wahren Charakter derIn KRom ftiel iın Ungnade,
Hitler-Bewegung fallengelassen att un!: der STarren Kompromißlosigkeit VO: Papst
Pıus AlL., WI1e ausdrückt. blieb seınen Hoffnungen LrEU, als während des Krıieges
ber einıge besonnene Männer VO 55 un: Parte1 eıne sofortige Einstellun VO Juden- un

versuchte. Gerade iın dieser verhängnisvollen Rassen- un!:Christenverfolgung erreiche
Schwächung der ınneren Front des Reiches, die die Niederla-Religionspolitik erkannte die

C herbeiführte, weil viele Deutsche und wohlgesinnte Ausländer in dem schwierigen (GewI1s-
senskonflikt standen, entweder die Fortdauer dieser Barbareıen bejahen der Deutschlands
Untergang mitherbeizuführen mıiıt der Konsequenz 61ner kommunistischen Hegemonie in

Europa un! vielleicht iın der Welt
W ar durch die deutsche Kapitulation un! ach dem Bekanntwer-H.s Vermittlungsversuc

den des gaNzZeCN Ausmadfses de nationalsozialistischen Greuel kompromaittiert. Als Rektor der
Anıma war nıcht mehr halten. Dıie persönlıch ief verletzenden Methoden, miıt denen
I11anl diese personäa NO „absägte‘‘ brachten tast dazu, Bischofsamt, Kırche und
Christentum ırre werden. Als seelisc gebrochener Mann verlie{ß verbıittert das kirchli-

hliche seiıner Mitchristen erfahren mufbste 1m (3e-che Rom, schmerzlich das Allzumensc
der berechnenden Schläue römı1-wırre VO Intrıgen, Karrierestreben, Opportunismus

scher Diplo Das 1m „Roma vissuta tede perdutaC6 (308 sıch ausdrückende Ende
naıven Jauens das Wohlwollen der „Obrigkeıt““ ware ihm beinahe Zu Verhängnis C-
worden, hätte nıcht 1m Buch BaIthasars ber die kleine heilige Therese Irost C-

hrıisten ZuUuUr Heilıgen wurde. diesestunden, die 1mM Leiden der Menschlichkeıit iıhrer Miıtc
ber meınt, dıie Schicksalsgemeinschaft der Up-Scheıitern ‚„Rom allerdings, w1e el

ter der kurialen Politik (Lamennaıs, Saıler, OSM1n1, Kraus u.4.) einreiht, 1St 1er nıcht
entscheiden. IDieses Buch 1St ideengeschichtlic un! politisch aufschlußreich, weil pPa-

lage Vvıieler Katholiken mIt großdeutschen Hoft-radigmatısch Einblick gewährt in die Motiıv
fühl in unlösbaren ontflikt geriet mıt der ReligionsfeindlichkeitNunNgeN, deren Nationalge entanten‘‘ deutscher Größe. Das Konkordat VOI-un! der rassistischen Barbare1 der „Repräs

schärfte eher och den Gewissenskonftflikt der deutschen Katholiken. Es 1st billıg, AUS siche-
LE historischem Abstand Urteile fällen ber die 1ın den Gan der Ereignisse unmittelbar
hineingezogenen Personen mıiıt ihren Hoffnungen, Illusionen, Idealen un: ihrem Versagen.

te Tragık des sıcher subjektiv W illens BCWesenenN MenschenBerühren mu{fß aber die tıe bermacht der nıcht klar durchschauten Härte der Realıtät. Wer 1inF der scheıterte der den Fehler nıchtden talschen Zug eingestjegen iSt, kann, ach eiınem Wort Bonhoetters,
G MArkerwettmachen, wenn 1m fahrenden Zug die Fahrtrichtung läuft

k, d) Dıie katholische Kırche und dıe Entstehung der Verfas:
(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-SUNZEN ınm Westdeutschland S
Maınz: Grünewald 1980schichte, Reihe Forschungen 30)

Dıiıe weltanschauliche Neutralität des Grundgesetzes hebt sıch in auffälliger Weiıse VOT allem
desverfassungen ab, die teilweıse stark durch

vVon den frühen, VOT 1948 entstandenen Lan
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